
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 16 (1894)

Heft: 13

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jir lie fîêii
(Staftebeilage
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-=§*- ^djineipro Jrauen-jEiiung. -*§=-

Œrfrtjcmt am erfbext Sonntag jobon JMxntaia.

Si. ©allen. Ho. 4. Äpril 1894.

D t r f t % ï
(tgiejn bas tôilîi.)

„©te Prüfung i|î beftanben,

3nJje, tdj bin uerfeijt I

©as Bengnts i|î bet fijattben,

ïDer barf norij fpötteln |eijt ?"

So ruft bt£ rotlbe itiLetne

©£nt großen ©ruber ju.
„ïtnb ,3er' Ijab' tdj keineî

fàontnt j£tg', ntelleidji lja|i bu?"

Sie breljl |tdj raie ein 4Räbrijen,

©s fliegt bas Codtertljaar.

illlie î|l feijt frolj bas iMäbdjen,

©as |b null Sorge roar.

Sie i|i raie ans bent fjänsdjen,

Sdjroingt Ijodj bas Bengnts peljt —

©as roiibe, iode jfttcinsdjen,

©s ronrbe borij nerfefi.

M ^iê Atme Dett
Gratisbeilage

è Schweizer Frauen-Zeiiung. -ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 4. April 1894.

Versetzt!
Wezu das Äitd.)

„Die Prüfung ist bestanden,

Äuhe, ich bin versetzt!

Das Zeugnis ist bei Handen,

Wer darf noch spötteln jetzt?"

So ruft die wilde Kleine

Dem großen Druder zu.

„Und ,3er" hab' ich keine!

Komm zeig', vielleicht hast du?"

Sie dreht sich wie ein Rädchen,

Es stiegt das Dockenhaar.

Wie ist jetzt froh das Mädchen,

Das so voll Sorge war.

Sie ist wie ans dem Häuschen,

Schwingt hoch das Zeugnis fetzt —

Das wilde, tolle Mäuschen,

Es wurde doch versetzt.
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Mt Hinter mtïr iïjr Brlln.

^^^ern^arb unb Sina roaren fïiuber com ®orfe. 3|r ©ater roar ge=
ftorben unb bie ©lutter mugte e§ [id; faner roerben laffen, bas
SRötige für ben Unterhalt gu erroerben unb fo oiel gu erübrigen,

bag bie Äinber eine ©djule im benachbarten größeren Orte befugen
bannten. @S mar ber guten ©lutter größtes ©eftreben, bie Äinber 511

tüchtigen ©lenfdjen ju ergießen unb fie muffte roohl, bag man etroaS

rechtes gelernt haben muffte, um fein guteS gbrtfommen gu finben. ®eS=

halb mugteit bie Keinen ©efhroifter fd;on frühe lernen, ber ©lutter gur
§anb 31t fein unb fie fo aiet al§ möglich in ihrer 2lrbeit gu untcrftühen.
®aS taten ©ernlfarb unb Sina auch retfP 8em, beim Pe h'en8ett wit
großer Siebe an iijrer guten ©lutter unb freuten fi<h, menu fie ihr etmaS

31t lieb tun bannten.

®a§ fdjönfte ©ergnügett, ba§ bie Äinber bannten unb baS ihnen
reichlid) gegönnt mar, roenn fie ihr Oageroerf getan hatten unb fleiffig

.geroefen roaren, oerfcbjaffte ihnen baS ©pt'el mit Setlo, ihrem §ünbd}en.
Unb ©ello felber freute fid; nicht minber, roenn bie Äinber fid) mit ihm
befchäftigten, unb bnurrte er auch einmal unb rourbc böfe, roenn ©ernharb
ihn nötigte, allerlei Jbunftftiicbe gu lernen, fo roar er bod; fogleidj «lieber

gut, roenn ber Unterricht aori'tber roar ; er roebelte bann mit bem bufchigen
©chroang unb ledte feinem Meinen Sehrmeifter bie fQänbe.

Slber ©edo roar nicht bloS 311m Spielen ba, er mugte roie jeber
im §aufe feine ©flicht tun unb fein gutter oerbienen. Sarum fdjmedtc
ihm aber auch )~c'n ®ffen immer gut, roie e§ jebem geht, ber braa arbeitet
unb bie fjänbe nicht in ben ©dE)o§ legt.

$it ber ©tabt roohnten aiele reiche" Seute. (gütige barunter agen

gern baS fräftige fftoggenbrob, ba§ ber ©äcfer im SDörfc£)en für bie
©auerSleute bud. SSenn nun ©ernharb unb Sina nach ber ©tabt gur
Schule giengen, gab ihnen ber Söder eine Singahl ©robe mit, bie fie in
bie Käufer ber reichen fèerrfdjaften trugen. ®en (SrlöS brachten fie bem

©äder, roenn fie heimfamen unb biefcr oergalt eS ihnen atfroöchentlid)
mit einem grogen Saib ©rob, baS fie mit ber ©lutter oergeïfren tonnten.
35er treue SeUo begleitete bie Äinber regelmägig auf ihrem Sffiege 3ur
Schule.

©ernharb hatte oon bem SBagtter im 35orfe, für ben er fbleinig»
feiten aitS ber ©tabt mitgubringen pflegte, ein HeineS, leid;teS SSägeldien
gefdjenft befommen.

®iefeS §uhrroerf belubeit bie Äinber mit ben für bie ©tabt be=

ftimmten ©roben unb ©eflo rourbe angefpannt, ber beim auch ba§ Heine

- Ä -
Die Kinder und ihr Belln.

und Lina waren Kinder vom Dorfe. Ihr Vater war ge-
starben und die Mutter mußte es sich sauer werden lassen, das
Nötige für den Unterhalt zu erwerben und so viel zu erübrigen,

daß die Kinder eine Schule im benachbarten größeren Orte besuchen
konnten. Es war der guten Mutter größtes Bestreben, die Kinder zu
tüchtigen Menschen zu erziehen und sie wußte wohl, daß man etwas
rechtes gelernt haben mußte, um sein gutes Fortkommen zu finden. Deshalb

mußten die kleinen Geschwister schon frühe lernen, der Mutter zur
Hand zu sein und sie so viel als möglich in ihrer Arbeit zu unterstützen.
Das taten Bernhard und Lina auch recht gern, denn sie hiengen mit
großer Liebe an ihrer guten Mutter und freuten sich, wenn sie ihr etwas

zu lieb tun konnten.

Das schönste Vergnügen, das die Kinder kannten und das ihnen
reichlich gegönnt war, wenn sie ihr Tagewerk getan hatten und fleißig

à gewesen waren, verschaffte ihnen das Spiel mit Bello, ihrem Hündchen.
Und Bello selber freute sich nicht minder, wenn die Kinder sich mit ihm
beschäftigten, und knurrte er auch einmal und wurde böse, wenn Bernhard
ihn nötigte, allerlei Kunststücke zu lernen, so war er doch sogleich wieder
gut, wenn der Unterricht vorüber war; er wedelte dann mit dem buschigen
Schwanz und leckte seinem kleinen Lehrmeister die Hände.

Aber Bello war nicht blos zum Spielen da, er mußte wie jeder
im Hause seine Pflicht tun und sein Futter verdienen. Darum schmeckte

ihm aber auch sein Essen immer gut, wie es jedem geht, der brav arbeitet
und die Hände nicht in den Schoß legt.

In der Stadt wohnten viele reiche'Leute. Einige darunter aßen

gern das kräftige Roggenbrod, das der Bäcker im Dörfchen für die
Bauersleute buck. Wenn nun Bernhard und Lina nach der Stadt zur
Schule giengen, gab ihnen der Bäcker eine Anzahl Brode mit, die sie in
die Häuser der reichen Herrschaften trugen. Den Erlös brachten sie dem

Bäcker, wenn sie heimkamen und dieser vergalt es ihnen allwöchentlich
mit einem großen Laib Brod, das sie mit der Mutter verzehren konnten.
Der treue Bello begleitete die Kinder regelmäßig auf ihrem Wege zur
Schule.

Bernhard hatte von dem Wagner im Dorfe, für den er Kleinigkeiten

aus der Stadt mitzubringen pflegte, ein kleines, leichtes Wägelchen
geschenkt bekommen.

Dieses Fuhrwerk beluden die Kinder mit den für die Stadt
bestimmten Broden und Bello wurde angespannt, der denn auch das kleine
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Çu^rœer? munter £)inter ftdE) her jog. ©aîirenb bie ©efdjrotfter in ber

©djule roaren, hielt ©eïïo an feinem SBagen getreulich, 2Bad)e- ©obalb
aber bie ©äjule auS roar, fprang er aitcjj fctjon freubig betlenb* ben

jbtnbern, entgegen. ©erntiarb jog bann felbft ben leeren SBagen unb ©ello
burfte frei unb Xebig nebenher fpringen.

©neS 5£ageS aber, als fie ftd) roieber auf ben §eimroeg machen

roollten, trafen fie auf ber ©träfe einige ihrer ©chulfameraben. (Sitter

berfelben hatte ju feinem ©cburtStage nom Pater ein Puppentheater jum
©efdjenf erhalten. ®a er aber feine ©efcliroifter hatte, bie ihm jufeljen
unb baS Pergnitgen mit ihm teilen tonnten, roenn er bie Puppen tanjen
unb mit einanber reben lief, fo trug er baS f£heater auf einem ©tuijle
hinauf auf bie Straffe, um eS ben anberen Äinbern ju jeigen.

©erntiarb hatte fo etroaS noch n'e gefehen, unb er lauerte fich

baher mit größtem Sntereffe inmitten ber anberen Keinen fjufchauer nieber,

3roar jupfte ihn fein ©djroefterchen am Permet unb bat ihn, nicht länger

ju bleiben, ba bie SJhitter roarte unb fich gemij? "ber ihr längeres PitS*
bleiben ängftige.

Pber ©ernljarb tonnte feine Pcttgier nicht iiberroinben unb lieff
Sina ftehen, bie nicht ben äJhtt hatte, näher heranjugelfen unb baS Puppern
fptel mitanjufehen. Sie fetzte fich auf bie treppe eines §aufeS neben

ihren (leinen SBagen £)in, in welchem ein Keines Pädchen lag. 5" bem

pactdjen befanben fid) etlidje geräucherte SBiirfte, roeld^e ©ernljarb für
ben Pmtmann be§ ®örfct)en§ aitS ber ©tabt mitbringen feilte.

©ello hatte fich neben bem SBagen in ber fönttigen ©träfe auS»

geftreebt. (Sr merfte ganj rool)l, roaS für einen guten ©iffen er ju beroachen

hatte, aber er rührte unb regte fich un^ Xecfte fich hödjftenS bie

©cljnauje, roenn ber belifate ©eruch ber SBürfte ihm gar ju oerführerifd)
in bie Pafe ftacfi. ®enn ©etfo tannte feine Pflicht unb er fchien ganj
genau ju roiffen, bajj e§ ehrlos ift, ein anoertrauteS @ut nicht forgfältig
nor ©djaben ju bewahren.

SDie Keine Sina roar nom SParten m"be geworben, benit eS roar
mitten im 3>uli, roo jebem leicht bie Singen jufaïïen, ber nicht lebhaft
befchäftigt ift ober ber fich Don einer Prbeit ermübet fühlt. Sie lehnte

ihr Äöpfchen an ben fLürpfoften unb itt roentg Pugenbliden roar fie feft
eingefd)lafen.

©ello hatte niete ©pielfameraben in ber ©tabt. (Sr nahm eS, wie
§unbe tun, nicht fehr genau mit feinen ffietanntfd)aften, fonbern roar mit
jebem §unbe gut jyreunb, fo balb er ihn befchmtppert unb beledt hatte.

SPie er nun fo in ber ©onne balag, tarnen einige non feinen ©e=

tonnten ju ihm heran, benen ber 5)uft non ben SPürften fofort in bie

Pafe flieg.

— W —

Fuhrwerk munter hinter sich her zog. Während die Geschwister in der

Schule waren, hielt Bello an seinem Wagen getreulich. Wache. Sobald
aber die Schule aus war, sprang er auch schon freudig bellend' den

Kindern entgegen. Bernhard zog dann selbst den leeren Wagen und Bello
durfte frei und ledig nebenher springen.

Eines Tages aber, als sie sich wieder auf den Heimweg machen

wollten, trafen sie auf der Straße einige ihrer Schulkameraden. Einer
derselben hatte zu seinem Geburtstage vom Vater ein Puppentheater zum
Geschenk erhalten. Da er aber keine Geschwister hatte, die ihm zusehen
und das Vergnügen mit ihm teilen konnten, wenn er die Puppen tanzen
und mit einander reden ließ, so trug er das Theater auf einem Stuhle
hinaus auf die Straße, um es den anderen Kindern zu zeigen.

Bernhard hatte so etwas noch nie gesehen, und er kauerte sich

daher mit größtem Interesse inmitten der anderen kleinen Zuschauer nieder.

Zwar zupfte ihn sein Schwesterchen am Aermel und bat ihn, nicht länger
zu bleiben, da die Mutter warte und sich gewiß über ihr längeres
Ausbleiben ängstige.

Aber Bernhard konnte seine Neugier nicht überwinden und ließ
Lina stehen, die nicht den Mut hatte, näher heranzugehen und das Puppenspiel

mitanzusehen. Sie setzte sich auf die Treppe eines Hauses neben

ihren kleinen Wagen hin, in welchem ein kleines Päckchen lag. In dem
Päckchen befanden sich etliche geräucherte Würste, welche Bernhard für
den Amtmann des Dörfchens aus der Stadt mitbringen sollte.

Bello hatte sich neben dem Wagen in der sönnigen Straße
ausgestreckt. Er merkte ganz wohl, was für einen guten Bissen er zu bewachen

hatte, aber er rührte und regte sich nicht, und leckte sich höchstens die

Schnauze, wenn der delikate Geruch der Würste ihm gar zu verführerisch
in die Nase stach. Denn Bello kannte seine Pflicht und er schien ganz

genau zu wissen, daß es ehrlos ist, ein auvertrautes Gut nicht sorgfältig
vor Schaden zu bewahren.

Die kleine Lina war vom Warten müde geworden, denn es war
mitten im Juli, wo jedem leicht die Augen zufallen, der nicht lebhaft
beschäftigt ist oder der sich von einer Arbeit ermüdet fühlt. Sie lehnte

ihr Köpfchen an den Türpfosten und in wenig Augenblicken war sie fest

eingeschlafen.
Bello hatte viele Spielkameraden in der Stadt. Er nahm es, wie

Hunde tun, nicht sehr genau mit seinen Bekanntschaften, sondern war mit
jedem Hunde gut Freund, so bald er ihn beschnuppert und beleckt hatte.

Wie er nun so in der Sonne dalag, kamen einige von seinen
Bekannten zu ihm heran, denen der Duft von den Würsten sofort in die

Nase stieg.
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SKnfattgS wagten fie cS nidjt, ben Situait beS SßafeteS ju unter«
fudjen. 2118 aber itérer brei, nier, unter anbcren and; eine große 'Dogge
mit fdjarfen gähnen, gufammengeïommen waren, ließen fie fic£) buret)
SeüoS knurren nicE)t abfdfrecfen, unb ein nafeweifer ©pit; gerrte an bem
Dudje, in welches baS ipafet mit ben SBiirften eingebüßt war. Da fieng
ScÜo taut an 311 bellen unb biß ben fredjen ©pit; inS linfe £>£)r, fo baß
biefer ganj jammerlidj 31t Reuten begann. Set bem Sarin fdjrecfte Sina
plötjtid) aus bem ©dilnfe auf unb Serntjarb fam mit feiner £ßeitfd;c
eilig tjerbeigefprungen.

Iber, 0 Jammer! Die große Dogge tjatte fcßoit baS Siinbel
gepaeft unb fprang bamit fort. Die anberen £mnbe unb Sernfyarb rannten
tjinterbrein. Sina aber war fo erfdjrocfen, baß fie nidjt fort tonnte. Unter«
beffen liefen nod; aiibere §unbe auf ber ©traße jufammen unb bie @d)ut«
bitben folgten ber £>e£e mit ©djreien unb Sachen.

Serntjarb aber war eS gar nidit läd)erlic§ 311 SRute, gan3 befonberS
als baS umftrittene SSänbel aufgieng unb bie Sßiirfte ^erauSCoüerten. ©§
waren brei ©tiief. Die große Dogge ließ baS Duct) fahren unb fdmappte
nad) einer 0011 ben SMrften. Die größte betam ein SReufunblänber 311

pad'en unb er machte fid) gleid) fertig, bie Sfßurft 31t oerjetiren, beim ber
fleine Sernlfarb als Verfolger erfdjieit if)tn gaiy ungefä£)rlid). 3>nbe§ fiel
ifint ber treue Setlo t)inten inS Sein.

Sinn ließ ber ©roße feine 33eute fahren unb fu£)r tnurrenb unb
ben fftadjeii aufreißenb auf ben fleinett Seflo loS. Da natpn Sernljarb
aüe feine Gräfte 3ufammen, um fein bebrofiteS §iinbd;en 31t retten, beim
bie SBürfte waren nun boc^ einmal oerloreu. @r faßte bie ipeitfdjc am
bi'mnen ©nbc unb fdflug ben großen SReufunblänber mit bem Änaitf
bermaßeu auf bie 9îafe, baß biefem baS Seißen uergieng. fjeulenb unb
winfelnb frod) baS Dier nad) ber glitte beS §aufeS 3U, wo fein §err
wofjnte, unb Sernßarb 30g feinen Setto 3U fid; Ijeran, um 3U fe£)eit, wo
er g eb iffen fei.

SKittlerweile waren aber eine SJïenge Seute tjerbeigetommen, bie
ber fbitnbelärm aitS ben Käufern gelocft Ijatte. 2Uid) Sina Ijatte fid;
enblid; £;erangcwagt. Die Reffen Dränen liefen it;r über bie Satten tierab,
beim baS war baS größte Uttglüd, baS i£)r je paffiert war. Dod; foflte
eS nod) fdflimmer fotmnen.

©in langer Sebienter fam aus ber Düre gelaufen, wo ber uoit
Serntjarb gefd;Iagcne §uub fid) winfelnb niebergefauert tjatte. ©inen
SRotirftocf in ber £>anb, wollte er beit erfd)rocfenen Knaben beim 2lrm
nehmen, um itjn 31a- ©träfe burd)3upriigeln. 2lber einige non ben Seilten,
bie bem Sorgang 3ugefet)en Ratten, natjmeit ben armen jungen in ©djut;.
©in großer Bant entftanb unb eS l;ätte nid)t oiel gefehlt, fo wäre eS 311
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Anfangs wagten sie es nicht, den Inhalt des Paketes zu
untersuchen. Als aber ihrer drei, vier, unter anderen auch eine große Dogge
mit scharfen Zähnen, zusammengekommen waren, ließen sie sich durch
Bellos Knurren nicht abschrecken, und ein naseweiser Spitz zerrte an dem
Tuche, in welches das Paket mit den Würsten eingehüllt war. Da fieng
Bello laut an zu bellen und biß den frechen Spitz ins linke Ohr, so daß
dieser ganz jämmerlich zu heulen begann. Bei dem Lärm schreckte Lina
plötzlich aus dem Schlafe auf und Bernhard kam mit seiner Peitsche
eilig herbeigesprungen.

Aber, o Jammer! Die große Dogge hatte schon das Bündel
gepackt und sprang damit fort. Die anderen Hunde und Bernhard rannten
hinterdrein. Lina aber war so erschrocken, daß sie nicht fort konnte. Unterdessen

liefen noch andere Hunde auf der Straße zusammen und die Schulbuben

folgten der Hetze mit Schreien und Lachen.

Bernhard aber war es gar nicht lächerlich zu Mute, ganz besonders
als das umstrittene Bündel aufgieng und die Würste herauskollerten. Es
waren drei Stück. Die große Dogge ließ das Tuch fahren und schnappte
nach einer von den Würsten. Die größte bekam ein Neufundländer zu
packen und er machte sich gleich fertig, die Wurst zu verzehren, denn der
kleine Bernhard als Verfolger erschien ihm ganz ungefährlich. Indes fiel
ihm der treue Bello hinten ins Bein.

Nun ließ der Große seine Beute fahren und fuhr knurrend und
den Rachen aufreißend auf den kleinen Bello los. Da nahm Bernhard
alle seine Kräfte zusammen, um sein bedrohtes Hündchen zu retten, denn
die Würste waren nun doch einmal verloren. Er faßte die Peitsche am
dünnen Ende und schlug den großen Neufundländer mit dem Knauf
dermaßen auf die Nase, daß diesem das Beißen vergieng. Heulend und
winselnd kroch das Tier nach der Hütte des Hauses zu, wo sein Herr
wohnte, und Bernhard zog seinen Bello zu sich heran, um zu sehen, wo
er gebissen sei.

Mittlerweile waren aber eine Menge Leute herbeigekommen, die
der Hundelärm aus den Häusern gelockt hatte. Auch Lina hatte sich

endlich herangewagt. Die hellen Tränen liefen ihr über die Backen herab,
denn das war das größte Unglück, das ihr je passiert war. Doch sollte
es noch schlimmer kommen.

Ein langer Bedienter kam aus der Türe gelaufen, wo der von
Bernhard geschlagene Hund sich winselnd niedergekauert hatte. Einen
Rohrstock in der Hand, wollte er den erschrockenen Knaben beim Arm
nehmen, um ihn zur Strafe durchzuprügeln. Aber einige von den Leuten,
die dem Vorgang zugesehen hatten, nahmen den armen Jungen in Schutz.
Ein großer Zank entstand und es hätte nicht viel gefehlt, so wäre es zu
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einer prügelet groifdjen bem ©ebiettten unb einem gufcjjauenben ©efellen

gefommen, ber ©ernfjarb beigefprungen mar. 2>er Sebiente lamentierte,
ber teure ipunb, ber ein fdpereg ©elb gefoftet, Ijabe eine befd)âbigte

©afe unb fei entroertet, unb fein §err fei ein gar fjeftiger unb böfer

©tarnt, ber i£)n ficher non feiner ©teile »erjagen werbe, roeil er ben fjmnb
nicljt ßeffer bcauffidjtigt Ijabe unb ©entfärb »erbiene ©träfe.

3)abei aber merfte ber ©rgrimmte nicl)t, bag fein §err, ber »om

genfter aug alleg mit angefeljen I)atte, fdjon gintcr if)m ftanb unb mit
angörte, mag fein ®iener »on i^m fagte.

„ßljriftian!" rief er plötjlicb).

©Ijriftian lieg ben Keinen ©ernljatb fahren, ber billjer aCCe§ über

fic£) Xjatte ergeben laffen, rourbe bleicE) unb Ijcitte oor Scfcljcimung in bie

©rbe finfen mögen. ®ann aber nafym er fiel) roieber gufammen unb fieng

an feinem fjerrn gu ergäben, mag »orgegangen mar. ®abei pocfte er

©ernfarb »on neuem am firagen, bamit er nidjt etroa baoonlaufe.

®er fjjerr aber mar »iel beffer alg fein Sebienter. @r »erroieg

biefem fein grobeg ©etragen unb fagte, bag eg iîjm leib tue, bag ber

fjunb bem armen jungen ©djaben jugefügt ïjabe unb bag er atleg roieber

gut machen rocrbe. ®aitu befaf)! er ©Ifriftian, bag er bie Äinber ing

Ifang neljme. 3roar wollte Sina, bie fiel) an ben ©ruber Ijerangebrängt
unb bag fböpfdjen an feine ©ruft gefcïjmiegt Xjatte, erft nicl)t mitgeben;
aber ba i£)r ber frembe fferr freitnblicl) gurebete, lieg fie fid) bod) gum
äJiitgeljen beroegen. foist.)

3tx Mxxûi tpt iirietrer îra!
®er ©aul ruft ben ©eter, ber ©eter ben §ang,

3)er ffang ruft bie ©rete, bie ©rete ben §rang,
®er Srang Ijolt bie Siefe, bie Siefe ben j^rifs,
S)ie tommen gelaufen fo fdmett. roie ber ©lifs:
„©Sag gibt eg? ©Sag ruft i£;r? ©Sag ift benn gefd)el)'n?"
„©Sir Ijaben ben ©tord) unb bie ©tördjin gefetfn!"
„Sft'g möglid)? — ©So finb fie? — ©Sir felj'n fie ja nidjt!
3>ï)r moïït ung nur ned'en!" 2)odj ©auldjen nun fpvic£)t :

„©ein, roirflid), idj fa!) iïjn gang genau,
3)en ©tord) mit feiner lieben jjrrau."
®a plö^Iict) ruft bie Keine Siefe:

„®a ïommt ein ©tord) quer über bie ©Siefe,

©in ©torclj unb ein anbrer nod) fjintenbrein,
$>a§ roirb gemig bie ferait ©törd)in fein." —•

— W —

einer Prügelei zwischen dem Bedienten und einem zuschauenden Gesellen

gekommen, der Bernhard beigesprungen war. Der Bediente lamentierte,
der teure Hund, der ein schweres Geld gekostet, habe eine beschädigte

Nase und sei entwertet, und sein Herr sei ein gar heftiger und böser

Mann, der ihn sicher von seiner Stelle verjagen werde, weil er den Hund
nicht besser beaufsichtigt habe und Bernhard verdiene Strafe.

Dabei aber merkte der Ergrimmte nicht, daß sein Herr, der vom
Fenster aus alles mit angesehen hatte, schon hinter ihm stand und mit
anhörte, was sein Diener von ihm sagte.

„Christian!" rief er plötzlich.

Christian ließ den kleinen Bernhard fahren, der bisher alles über

sich hatte ergehen lassen, wurde bleich und hätte vor Beschämung in die

Erde sinken mögen. Dann aber nahm er sich wieder zusammen und fieng

an seinem Herrn zu erzählen, was vorgegangen war. Dabei packte er

Bernhard von neuem am Kragen, damit er nicht etwa davonlaufe.

Der Herr aber war viel besser als sein Bedienter. Er verwies

diesem sein grobes Betragen und sagte, daß es ihm leid tue, daß der

Hund dem armen Jungen Schaden zugefügt habe und daß er alles wieder

gut machen werde. Dann befahl er Christian, daß er die Kinder ins

Haus nehme. Zwar wollte Lina, die sich an den Bruder herangedrängt
und das Köpfchen an seine Brust geschmiegt hatte, erst nicht mitgehen;
aber da ihr der fremde Herr freundlich zuredete, ließ sie sich doch zum
Mitgehen bewegen. tS-tzluh folgt..

Der Storch ist wieder da!
Der Paul ruft den Peter, der Peter den Hans,

Der Hans ruft die Grete, die Grete den Franz,
Der Franz holt die Liese, die Liese den Fritz,
Die kommen gelaufen so schnell wie der Blitz:
„Was gibt es? Was ruft ihr? Was ist denn gescheh'n?"

„Wir haben den Storch und die Störchin geseh'n!"

„Ist's möglich? — Wo sind sie? — Wir seh'n sie ja nicht!

Ihr wollt uns nur necken!" Doch Paulchen nun spricht:

„Nein, wirklich, ich sah ihn ganz genau,
Den Storch mit seiner lieben Frau."
Da plötzlich ruft die kleine Liese:

„Da kommt ein Storch quer über die Wiese,

Ein Storch und ein andrer noch hintendrein,
Das wird gewiß die Frau Störchin sein." —
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„3a motft!" — @o riefen mit lautem ©dfatte,

„Sie finb'S! fie ftnb'ë!" bie Äinber alle;
OaS gaitje Oörfoffen rief: „§urraff!
Oer ©tordf, ber ©tordf ift mieber ba!"

KäffeL
©inftmatS bin icff nerberbticff geroefen,

Oer SDtenfdfen ©efetjmeiff.
Oen icf) bir nenne, ritcfniärtS gelefen,

SBafcff' ic£) nic£)t raeiff.
Sitten tomntc icff nimmer gelegen,
Ob früff ober fpät;
SBin aber boot) ein noftoenbtger ©egeit,
3ebem, ber fäet.
9tücfroärt§ gelefen, bin id) ber jtnecffte
Strbeit geroöt)nt,
§eute geroalfren mir SOtenf c^enrec£)te,

Oie einft mid) nerlfölfnt.

Sie blühen mir ftitte im «fjer^en

Unb machen mict) gtücttict) unb frob) ;

Oem tönen fie frifct) auë ber Äelfle
SDÎit 3ubel unb lautem fbaffot).
©in Saut ncdj: bann blühet e§ mieber,
Ooct) bieëmal im ©arten, am ©trauet) ;

grau SRad)tigatt flötet gar tiebtict)

Oarinnen nadf altem Srauct).

StlbxnträifeL
©tänjcnb meijf ift meine ©rftc,

3Bie ber ©dfnee, fo gart unb fein;
Siebtief) läuten meine Seiten,
3Benn baS SBciffnacfjtëfeft fetfrt ein.

Unterm ©djnee, ba blüfft baS ©aige,
Sßenn ber SBinter Stbfctjieb nimmt,
ttnb bu pfliidft jum erften Jîranje
grot) beë $riit)ling§ erfteS Äinb.

- 81 -
„Ja wohl!" — So riefen mit lautem Schalle,

„Sie find's! sie find's!" die Kinder alle;
Das ganze Dörfchen rief: „Hurrah!
Der Storch, der Storch ist wieder da!"

Rätsel.
Einstmals bin ich verderblich gewesen,

Der Menschen Geschmeiß.

Den ich dir nenne, rückwärts gelesen,

Wasch' ich nicht weiß.
Allen komme ich nimmer gelegen,
Ob früh oder spät;
Bin aber doch ein notwendiger Segen,
Jedem, der säet.

Rückwärts gelesen, bin ich der Knechte

Arbeit gewöhnt,
Heute gewähren mir Menschenrechte,
Die einst mich verhöhnt.

Sie blühen mir stille im Herzen
Und machen mich glücklich und froh;
Dem tönen sie frisch aus der Kehle
Mit Jubel und lautem Halloh.
Ein Laut noch: dann blühet es wieder,

Doch diesmal im Garten, am Strauch;
Frau Nachtigall flötet gar lieblich
Darinnen nach altem Brauch.

Silbenrätsel.
Glänzend weiß ist meine Erste,

Wie der Schnee, so zart und fein;
Lieblich läuten meine Letzten,

Wenn das Weihnachtsfest kehrt ein.

Unterm Schnee, da blüht das Ganze,
Wenn der Winter Abschied nimmt.
Und du pflückst zum ersten Kranze
Froh des Frühlings erstes Kind.
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Bmtilïatunti'iitfd.
9Jîit Jî nâfjrt'ê,
SDÎit ÏR gciljrt'g,
9Jîit $ fährt'S,
SDcit à jerfrifjt e§ ©tafjl ttnb 2Bef)r,
Uttb of)ne Ä'opf gie^t'S fait einher.

BttBfkafïoiu
Îvri»; © in 26. Su bift fürwafjr ein waeferer ©acïjwafter, au§ ®tr

wirb einmal ein guter Üfboofat ober ein tüchtiger ©efcfiaftSmann. Su wittft
Sir fdjeints and) eine ©jtrabelofjnung oerbtenen, tote bie ffeine Sena? ®it
fannft bie Qiafirgänge 1892 nnb 1893 fomplet tjaben, auet) bie ©inbanbbeefen
bap. SBenn ®it bag ©inbinben fo gut öerftefjft, fo fannft ®u ba p einem
fteinen ©efdjüftcfjen fotnmen. @o reblicf) berbienteS (Selb ift für einen jungen
baS Softpeüe toert.

SBtarie W • • • in SB. SaS waren fcljwere Sßocfien für Sief) nnb Seine
lieben ©Itern. ©in ©Üicf ift'S, baf) fiel) nun wieber SllleS ptn Seffern gewenbet
tjat. ©ewifj wirft ®u bie erhaltene Se|re in Seinem ganzen Seben nitfjt meïjr
oergeffen. $d) nteifj, ber Heine Sari Wirb nun eine forgfame unb treue S8e=

forgerin an Sir fjaben. SBergifj nidjt, ber Sante wieber p fcfjretben, Wie .fffjr
alle ©udj befinbet. Siel fjerjticfje ©ritfje.

©anêlt ® in SB

®e SpanSIt ©et g'Ejamefieber,
©r meint, er efyömtn aS Söteffer.
Sir ift ©alt ê'9îâitberliëmnc©e lieber,
Su gift fc©o fein Sßrofeffer.

dmrna C in § §ier ein SèrSefjen p Seines
SögefcfjenS SegräbniS:

Unter ben roten SBIumen
©etjtummre lieb' Sögelein,
Unter buftenben SBIumen
©raben Wir traurig ©id© ein.

Sgaft itnS fo fc©ön gefangen,
Sffiir fjaben biet) fo geliebt,
Sein ®e©Icfjen ©at auggeflungen,
2ld), Wie unS baS betrübt!

8eo 9t in (S© 2Sitt ber junge SDtann fid© rxic©t auefj im
9tätfeUöfen üben? ©cf)Wefter ffrteba würbe fic© ganj befonberS freuen, einer
folgen Söfung p begegnen. SBefte ©rüfje für Sief) unb Sßapa.

SRebaftion unb 23erlag: ftrau (Slije öonegger in ©t. ©äffen.
SDrucf bon îlj. ÏBirtlj & So. in ©t. ©allen.
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Buchstabenrätsel.
Mit K nährt's.
Mit M gährl's,
Mit P fährt's,
Mit R zerfrißt es Stahl und Wehr,
Und ohne Kopf zieht's kalt einher.

Briefkasten.
Fritz H.... in W. Du bist fürwahr ein wackerer Sachwalter, aus Dir

wird einmal ein guter Advokat oder ein tüchtiger Geschäftsmann. Du willst
Dir scheints auch eine Extrabelohnung verdienen, wie die kleine Lena? Du
kannst die Jahrgänge 1832 und 1893 komplet haben, auch die Einbanddecken
dazu. Wenn Du das Einbinden so gut verstehst, so kannst Du da zu einem
kleinen Geschäftchen kommen. So redlich verdientes Geld ist für einen Jungen
das Doppelte wert.

Marie F. in B. Das waren schwere Wochen für Dich und Deine
lieben Eltern. Ein Glück ist's, daß sich nun wieder Alles zum Bessern gewendet
hat. Gewiß wirst Du die erhaltene Lehre in Deinem ganzen Leben nicht mehr
vergessen. Ich weiß, der kleine Karl wird nun eine sorgsame und treue Be-
sorgerin an Dir haben. Vergiß nicht, der Tante wieder zu schreiben, wie Ihr
alle Euch befindet. Viel herzliche Grüße.

Hansli G in B
De Hansli het s'Examefieber,
Er meint, er chömm as Messer.
Dir ist halt s'Räuberlismache lieber,
Du gist scho kein Professer.

Emma V in H Hier ein Versehen zu Deines
Vögelchens Begräbnis:

Unter den roten Blumen
Schlummre lieb' Bögelein,
Unter duftenden Blumen
Graben wir traurig dich ein.

Hast uns so schön gesungen,
Wir haben dich so geliebt,
Dein Kehlchen hat ausgeklungen,
Ach, wie uns das betrübt!

Leo R.... in Ch Will der junge Mann sich nicht auch im
Rätsellösen üben? Schwester Frieda würde sich ganz besonders freuen, einer
solchen Lösung zu begegnen. Beste Grüße für Dich und Papa.
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